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Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Baterlande und macht sich
strafbar.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

der Fafirmg der Bekanntmachung über die Bereitung von
Backware.

Vom 26. Mai 1816.
Auf Grund des Artikel 2 der Verordnung vom 26.

Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 411) zur Aenderung der
Bekanntmachungüber die Bereitunng von Backware vom
AI. März , 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 2041 wird die Fas-
sung der Bekanntmachung über die Bereitung von Back-
ware nachstehend bekanntgemacht.

Berlin , den 26. Mai 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfferich.

Bekanntmachung
.über die Bereitung von Backware.

Vom ,26. Mai 1916.
§ 1. Als Roggenbrot im Sinne dieser Verordnurig

gilt jede Backwarc mit Ausnahme des Kuchens, zu deren
Bereitung mehr als dreißig Gewichtsleile Roggenmehl auf
siebzig Gewichtsleile an anderen Mehlen oder mehlartigen
Stoffen verrvendel werden.

Als Weizenbrot im Sinne dieser Verordnung gilt, ab-
zesehen lvon dem Falle des § 5 Abs. 4 Satz 2, jede Back¬
ware mit Ausnahme des Kuchens, zu deren Bereitung
Weizenmehl verwendet wird.

Als Kuchen im Sinne dieser Verordnung gilt jede
Backware, zu deren Bereitung mehr als zehn Gewichtsteile
Zucker auf neunzig Gewichtsteile Mehl oder mehlhaltiger
Stoffe verwendet werden

§ 2. Bei der Bereitung von Brot dürfen Weizen-
und Roggenauszugsmehle nicht verwendet werden.

§ 3. Bei der Bereitung von Weizenbrot muß Wei¬
zenmehl in einer Mischung verwendet werden, die dreißig
Gewichtsleile Roggenmehl unter hundert Teilen des Ge¬
samtgewichts enthält ; der Weizengehalt kann bis zu zwanzig
Gewichtsteilen durch Kartoffelstärkemehl oder andere mehl-
-rtige Stoffe ersetzt werden.

Die Landcszentralbehörden oder die von ihnen be¬
stimmten Behörden können im Falle eines dringenden
wirtschaftlichenBedürfnisses gestatten, daß Weizenmehl
tAbs. 1) in einer Mischung, die weniger als dreißig Ge¬
wichtsteile Roggenmehl unter hundert Teilen des Gesamt¬
gewichts enthält, oder auch unvermischt verwendet wird,
sowie daß an Stelle des RoggenmehlzusatzesKartoffeln oder
andere mehlartige Stoffe verwendet werden.

§ 4. Die Vorschriften des § 3 gellen nicht für reines
Wejzenbrot, das aus Weizenmehl bereitet ist, zu dessen
Herstellung der Weizen bis zu mehr als dreiundneunzig
vom Hundert durchgemahlen ist.

§ 5. Bei der Bereitung von Roggenbrot muß auch
Kartoffel verwendet werden.

Der Kartoffelgehalt muß bei Verwendung von Kar¬
toffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärkemehl
mindestens zehn Gewichtsteile ans neunzig Gewichtsteile
Roggenmehl betragen. Werden gequetschte oder geriebene
Kartoffeln verwende!, so muß der Kartoffelgehall minde¬
stens dreißig Gewichtsteile auf neunzig Gewichtsleile Rog¬
genmehl betragen.

Roggenbrot, zu dessen Bereitung mehr Gewichtsleile
Kartoffel verwenset sind, muß mir dem Buchstaben„K" be¬
zeichnet werden. Werden mehr als zwanzig Gewichtsteile Kar¬
losselflocken, Kartoffelwalzinehl oder Kartoffelstärkemehl, oder
»erden mehr als vierzig Gewichtsteile gequetschte oder ge¬
nebene Kartoffeln verwendet, so muß das Brot mit den
Guchflaben „KK * bezeichnet werden.

Zur Bereitung von Roggenbrot darf Weizenmehl
mcht verwendet werden. Die Landeszentralbehörden oder
me von ihnen bestimmten Behörden können Ausnahmen
zulassen.

Stall Kartoffel können Bohnenmehl, auch Sojaboh-
uenmehl, Erbsenmehl, Gerstenschrot, Gerstenmehl, Hafer¬
mehl, fein vermahlene Kleie, Maismehl , Maniok- und

stPtokamehl, Reismehl, Sagomehl in derselben Menge
Kartoffelflocken verwendet werden ; in gleicher Weise

«>nn Sirup oder Zucker verwendet werden, jedvch nur bis

zur Höhe von fünf Gewichtsteilen auf fünfundneunzig Ge¬
wichtsteile Mehl oder Mehlersatzstoffe.

§ 6. Die Bestimmungen des § 5 gelten nicht für reines
Roggenbrot , das aus Roggenmehl bereitet ist, zu dessen
Herstellung der Roggen bis zu mehr als dreiundneunzig
vom Hunden durchgemahlen ist.

§ 7. Die Landeszentralbehörden können bestimmen,
daß Roggenbrot nur in Stücken von bestimmten Formen
und Gewichten bereitet wird.

§ 8. Bei der Bereitung von Kuchen darf nicht mehr
als die Hälfte des Gewichts der verwendeten Mehle oder
mehlartigen Stoffe aus Weizen bestehen.

8 9. Alle Arbeiten und Vorarbeiten , die zur Berei¬
tung von Backware dienen, sind in Bäckereien und Kon¬
ditoreien, auch wenn diese nur einen Nebenbetrieb dar¬
stellen, in der Zeit von sieben Uhr Abends bis sieben Uhr
Morgens verboten.

Die höheren Verwaltungsbehörden können Beginn
und Ende der zwölf Stunden , auf die sich dieses Verbot
erstreckt, für ihren Bezirk oder für einzelne Orte im Falle
dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses mit der Maßgabe
anders festsetzen, daß die Arbeit nur in ländlichen Ver-
hältnissen vor sechs Uhr Morgens beginnen darf. Sie
können in Notfällen oder im öffentlichen Interesse , insbe¬
sondere zur Befriedigung plötzlich auftretenden Bedarfs
der Heeresverwaltungen oder der Marineverwaltung , Aus¬
nahmen zulaffen.

Die Landeszentralbehörden können das Bereiten von
Kuchen auf bestimmte Wochentage beschränken.

8 10. Roggenbrot von mehr als 50 Gramm Gewicht
darf erst vierundzwanzig Stunden nach Beendigung des
Backens aus den Bäckereien und Konditoreien, auch wenn
diese nur einen Nebenbetrieb darstcllen, abgegeben werden.

8 11. Die Verwendung von backfähigem Mehl als
Streumehl zur Isolierung des Teiges ist in Bäckereien
und Konditoreien, auch ivenn diese nur einen Nebenbetrieb
darstellen, verboten.

Es ist ferner verboren, in gewerblichen Betrieben
Brotlaibe vor dem Ausbacken mit Fett zu bestreichen.
Als Fett im Sinne dieser Vorschrift gellen tierische und
pflanzliche Oele und Fette aller Art.

8 12. Diese Vorschriften gelten auch, wenn der Teig
von einem anderen als dem Hersteller ausgebacken wird
sowie wenn Backware von Konsumentenvereinigungen für
ihre Mitglieder bereitet wird.

8 13. Die Beamten der Polizei und die von der Po¬
lizei beauftragten Sachverständigen sind befugt, in die
Räume , in denen Backware bereitet, aufbewahrt , feilgc-
halten oder vervackt wird , jederzeit einzutreten, daselbst
Besichtigungen vorzunehmen, Geschäftsaufzeichnungen ein¬
zusehen, auch nach ihrer Auswahl Proben zum Zwecke
der Untersuchung gegen Empfangsbestätigung zu entnehmen.

8 14. Die Unternehmer von Betrieben , in denen
Backware hergestellt oder gelagert wird , sowie die von
ihnen bestellten Betriebsleiter und Aufsichtspersonen sind
verpflichtet, den Beamten der Polizei und den Sachver¬
ständigen Auskunft über das Verfahren bei Herstellung
der Erzeugnisse, über den Umfang des Betriebs und über
die zur Verarbeitung gelangenden Stoffe, insbesondere
auch über deren Menge und Herkunft, zu erteilen.

8 15. Die Sachverständigen sind, vorbehaltlich der
dienstlichen Berichterstattung und der Anzeige von Gesetz¬
widrigkeiten, verpflichtet, über die Einrichtungen und Gc-
schäftsverhältnisse, welche durch die Aussicht zu ihrer Kennt¬
nis kommen, Verschwiegenheit zu beobachten und sich der
Mitteilung und Verwertung der Geschäfts- und Betriebs¬
geheimnisse zu enthalten. Sie sind hierauf zu vereidigen.

8 16. Bäcker, Konditoren und Verkäufer von Back¬
ware haben einen Abdruck dieser Verordnung in ihren
Verkaufs- und BetriebZräumen auszuhängen.

8 17. Die Landeszentralbehörden erlassen die Be¬
stimmungen zur Ausführung dieser Verordnung.

8 18. Mit Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert
Mark oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten wird
bestraft:

1) wer den Vorschriften der 88 2, 3, 5, 8, 9, 10, 11,
16 oder den auf Grund der 88 3, 7, 9 erlassenen
Bestimmungen zuwiderhandelt;

2) wer wissentlich Backware, die den Vorschriften der
88 2, 3. 5, 8 oder den auf Grund der §8 7, 9 er¬
lassenen Bestimmungen zuwider bereiter ist, verkauf!,
feilhält oder sonst in den Verkehr bringt;

3) wer den Vorschriften des 8 15 zuwider Verschwie¬
genheit nicht beobachtet oder der Mitteilung oder
Verwertung von Geschäfts- oder Betriebsgeheimnissen
sich nicht enthält;

4. wer den nach 8 17 erlassenen Ausführungsbestim¬
mungen zuwiderhandelt.

In dem Falle der Nr . 3 tritt die Verfolgung nul-
auf Antrag des Unternehmers ein.

8 19. Mit Geldstrafe bis zu einhundertfünfzig Mark
oder mit Haft wird bestraft:

1. wer den Vorschriften des 8 13 zuwider den Eintritt
in die Räume , die Besichtigung, die Einsicht in die
Geschäftsaufzeichnungen oder die Entnahme einer
Probe verweigert;

2. wer die in Gemäßheit des 8 14 von ihm erforderte
Auskunft nicht erteilt oder bei der Auskunftserteilung
wissentlich unwahre Angaben macht.

8 20. Diese Verordnung gilt nicht für Backware, die
aus dem Ausland eingeführt wird, und nicht für Zwieback,
der für Rechnung der Heeres- und Marincverwaltung her¬
gestellt wird.

Sie gilt ferner nicht für Erzeugnisse, die bei religiösen
Handlungen verivendet werden.

Die Vorschriften der 88 2, 3, 5, 8 gelten auch nicht
für 7>ie von Keks-, Zwieback-, Waffel-, Honigkuchen-,
Pfeffer- oder Lebkuchenfabriken hergestellten Erzeugnisse,
soweit sie aus Getreide oder Mehl bereitet werden, das
den Fabriken von der Reichsgetreidestelle geliefert ist.

8 21. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der
Verkündung in Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den
Zeitpunkt des Außerkxaftretens.

M. 4976. Weilburg , den 3. Juni 1916.
Im Anschluß an meine Bekanntmachung vom 5. Au¬

gust 1915, Kreisblatt Nr . 183 und vom 3. September
1915, Kreisblatt Nr . 212 teile ich mit, daß neue Grund¬
sätze für die Bewilligung von einmaligen widerruflichen
Zuwendungen an Hinterbliebene von Kriegsteilnehmern
auf Grund des Arbeitseinkoinmens der Verstorbenen aus¬
gestellt worden sind.

Den Herren Bürgermeistern des Kreises lasse ich in den
nächsten Tagen je ein Exemplar der neuen Grundsätze zu¬
gehen und ersuche genau nach diesen Bestimmungen zu
verfahren.

Anträge sind vcrkommendenfalls hierher einzureichen.
Der Königliche Landrat.

Weilburg , den 3. Juni 1916.
Betr. auswärts veranlagte Gewerbesteuer.

Die Herren Bürgermeister,
welche mir der Erledigung ineiner Verfügung vom 4. Mai
d. Js ., Kreisblatt Nr . 106 Absatz B noch im Rückstände
sind, werden an die Erledigung bis zum 15. d. Mts. er¬
innert . Der Vorsitzende
des Steuerausschusses der Gewerbesteuerklassen III u. IV.

Nichtamtlicher Teil.'
Der Weltkrieg.

Grohes Hauptquartier , 5. Juni mittags.
(W. T . B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Engländer schrillen gestern abend erneut gegen

die von ihnen verlorenen Stellungen südöstlich von Hpern
zum Angriff, der im Artiüeriefeuer zusammenbrach. Ebenso
scheiterte ein nach Gasvorbereitung unternommener schwäch¬
licher französischer Angriff bei Prunay in der Champagne.

Aus dem Westufer der Maas bekämpfte unsere Artil¬
lerie mit gutem Ergebnis feindliche Batterien und Schauz-
anlagen . Französische Infanterie , die westlich der Straße
Haucourt-Esnes gegen unsere Gräben vorzukommen ver¬
suchte, wurde zurückgeschlagen. Aus dem rechten Ufer
dauert der erbitrerte Kampf zwischen dem Cailettewalde
und Daniloup mit unvermindeter Heftigkeit an. Der Feind
versuchte uns die in den letzten Tagen errungenen Erfolge
durch den Einsatz von Jnfanteriemassen streitig zu machen.
Die größten Anstrengungen machte der Gegner in dem
Eailettewalde, aus dem Flumin-Rücken, südwestlich vom
Dorfe Baux und in der Gegend südöstlich Vaux. Alle
französischen Gegenangriffe find restlos unter den schwersten
feindlichen Verlusten abgewiesen.

Deutsche Erkundungsabteilungen drangen an der Pser,
nördlich Arras , östlich von Albert und bei Altkirch in die
feindliche Stellung ein. Sie brachten 30 Franzosen, 8
Belgier und 35 Engländer unverwundet als Gefangene ein.
Ein Mineniverfer ist erbeutet.

Im Lustkampf wurde über dem Marrerücken, bei
Cumieres und vor Souville je ein französisches Flugzeug
zum Absturz gebracht.



Oestlicher und Valkan-Kriegsschauplatz
Nichts neues.

Die Kämpfe unserer Flieger im Münat Mai waren
erfolgreich.

Feindliche Verluste:
Zm Luftkampf 36 Flugzeuge
Durch Abschuß von der Erde 9 „
Durch unfreiwillige Landung

hinter unseren Linien 2 „

Eigene Verluste: Im Lustkampf
Durch Nichtrückkehr

-t? Flugzeuge.
11

16 Flugzeuge.
Oberste Heeresleitung.

Borm Iahe . Erneute französische Angriffe an der
Lorettohöhe brachen am 6. Juni in unserm Feuer zusaimnen.
Lin breiter franzöfischer Angriff nordwestlich von Soissms
hei Hebuterne wurde größtenteils sofort abgewiesen. ImSirn erzwang unsere Kavallerie nördlich Kurschany denergänz über die Windau. Östlich Sawdynikt machte unser
Angriff gute Fortschritte. Weitere 3340 Gefangene und 10
Maschinengewehrefielen dabei in unsere Hand . _ Auf dem
südöstlichen Kriegsschauplätzewurden bei den Kämpfen um
Przemysl 33 80b Gefangene gemacht. Östlich der zurück¬
eroberten Festung setzten die verbündeten Truppen ihre
erfolgreichen Kampfe fort und warfen den Feind auf die
Misznia zurück. Teile der Armee Linsingen überschritten
bei Zurawno den Dnjestr und erstürmten die Höhen auf
dem nordöstlichen Ufer. Weiter südlich erreichte die Ver¬
folgung die Linie Nowica—Kalusz . Die Beute stieg hier
auf über 13 OSO Gefangene. Der von den Italienern vor¬
übergehend besetzt gewesene Freikofel wurde von den Oster»
reichern zurückerobert. Bei Sedd ul Bahr auf GaÄpoli
wuroen Engländer und Franzosen nach zweitägiger Schlacht
von den Türken in ihre alten Stellungen zurückgeworfen.

Der grotze deutsche Seefieg.
Die erschütterte Seegeltung Englands . Der Au»
griffsgeist unserer Kriegsflotte . Me Verluste des

fliehenden Feindes . Dem Frieden «Eher.
, Englands Flotte ist zu groß, als daß str durch die eine
Niederlage am Skagerrak, so schwer diese auch war , bereits
in ihrem Lebensnerv getroffen werden könne. Aber der
Wuchtige Schlag hot doch eine ungeheure und unaussüllbare
-Lücke in die stolze Armada Awrons gerissen und Derüsch-
lands überlegene Seetüchtigkeit über f a§ auf seine maritime
Unüberwindllchkeit stolze England huzx  Welt vor Augen
geführt. Viele solcher Schläge wie der »am letzten Maien¬
tag vermag England nicl-t auszuhalten ; es weiß aber, daß
dem ersten Streich noch mancher andere folgen wird.
Die Legende non der Unbesiegbarkeit der englischen Flotte
«t endgültig zerstört. Aus dieser Legende aber beruhte
Englands Weltherrschaft. Des Arrfshen Englands in der
Welt ist durch die NrederlaZs der britischen Flotte am
Magerrak ebenso schwer erschüttert worden , wie die Hoffnung
wer Verbündeten des Jnselreiches auf eine wirkungsvolle
Mntsotzoffensive zur See . Auf beiden Hack igeln unserer
alten Erde hat kein anderes Ereignis dieses Krieges einen

tiefen Eindruck gemacht und wird kein anderes als so
»lgenfchwer angeschen, wie d>e gewaltige Niederlage, die

Englands Flotte am Skagerrak durch die junge deutsche
Marine erlitt, die damit ihre eigentliche Feuertaufe und ihre

Leihe zugleich erhielt.
Über den Verlauf der entscheidungsvollen Seeschlacht

tzabHn wir von zuständiger Stelle dankenswerter Weise
sereW eingehende Mitteilungen e halten , an denen alle eng¬
lischen Berdrehungs- und Brrfchleierungskünste scheitern
nüsse». Danach hatte die deutsche Marine den Feind aufge-

ffucht. Die deutschen Hochfeestreitkrä,re waren vorgestoßen,
chm englische Flottenteile, die an der norwegischen Süd .Liste
^wiederholt Gemeldet worden waren , zur Schlacht zu stellen.
iDer Feind kam am 31. Mai , nachmittags 4 Uhr 30 Min .,
'Zunächst in Stärke von 4 kleinen Kreuzern, etwa 70 See¬
meilen vor dem Skagerrak in Sicht . Unsere Kreuzer nahmen
sofort die Verfolgung des Feindes auf, der nach Norden zu
.entkommen suchte. Schon um 5 Uhr 20 Min . sichteten unsere
Kreuzer zwei feindliche Kolonnen, die aus 6 Schlachtkreuzern
und einer größeren Anzahl kleinerer Kreuzer und Zerstörer
bestanden. Unsere Kreuzer fuhren an den sich nach Süden
entwickelnden Feind bis auf 13 Kilometer heran und er-
chffneten dgnn ein sehr wirkungsvolles Feuer auf ihn. In
sbiesem Kampfe wuroen zwei englische Schlachtkreuzer und
üi » Zerstörer vernichtet. Nach halbstündiperi Kampfe kamen

Im Dunkel.
koman von Reinholb Ortma «»

Machdruck Mite » .)

„Ich würde dir nicht böse sein, wenn sch nur den
Sinn von alledem zu begreifen vermöchte. Aber es war
doch offenbarer Wahnsinn , Hals über Kopf von Denver
abzureisen, noch ehe wir uns auch nur ernstlich bemüht
hatten , eine Spur deines Mannes zu finden . Erstens find
wir keine Millionäre, die zu ihrem Vergnügen kreuz und
quer in der Welt herumfahren können, und zweitens ist
mein Nervensystem diesen ewigen, zwecklosen Aufregungen
nicht mehr gewachsen. Ich erkläre dir hiermit feierlich, daß
ich morgen nach Saint Louis zurückkehren und daß ich
mich fortan nicht mehr von der Stelle rühren werde, um
nach dem Verbleib meines Schwiegersohnes zu forschen.
Wenn du es für richtig hältst, dich einem Toten zuliebe auf¬
zureiben, so magst du nach deinem Ermessen handeln;
mir aber soll man es nicht länger zumuten ."

Ellen hatte geduldig die Flut von Klagen und Vor-
würfen über sich ergehen lassen, und ihr reizendes Gesicht
hatte seinen zugleich ruhig ergebenen und entschlossenen
Ausdruck unverändert bewahrt.

„Morgen , wenn du ausgeschlafen hast, werden wir
weiter über alle diese Dinge reden , liebste Mama, " sagte
sie nur . „Und ich verspreche dir jedenfalls schon jetzt, daß
ich dich nicht hindern werde, nach Saint Louis zurückzu¬
kehren. Es ist gar nicht unmöglich, daß ich selber den
Wunsch haben werde, dich nach Hause zu begleiten oder
dir an einem der nächsten Tage zu folgen ."

Wenn es ihr auch nicht gelang , die üble Laune ihrer
Mutter zu verscheuchen, so brachte sie es doch dahin , das
Schlafzimmer aufzusuchen und sich zu Bett zu begeben.
Obwohl sie noch während des Entkleidens stöhnte, daß sie
vor Uebermüdung und Nervosität sicherlich kem Auge

Mrvlich des Feinde» rbtHete  feinötmVe ©twüft'Öflr ttt Skckffs
die später als 5 Schlachtschiffe der Kümgin-Elisabeth-Klaffe
festgeftellt wurden. Nun griff das Gros der deutschen Hoch¬
seeflotte in den Kampf ein, woqanf der Feind sofort nach
Norden abdrehte, um durch schnellste Fahrt sich unserem
Feuer zu entziehen und dabei mit östlichem Kurs unsere
Schiffe zu umgehen. Auf der Verfolgung unter schnellster

ahrt vernichteten wir einen Kreuzer und zwei Zerstörer
es Feindes . Das hinterste unserer Lmienschiffsgeschwader

hatte bis zu diesem Augenblick nicht in den Kampf ein-
greifen können.

Bald darauf erschienen von Norden her neue schwere
feindliche Streitkräfte . Es waren mehr als 20 feindliche
Linienschiffe neuester Bauart . Da die Spitze unserer Linie
zeitweilig in Feuer von beiden Seiten geriet, wurde die
Linie auf Westkurs herumgeworfen . Gleichzeitig wurden
die Torpedobootsflotillen zum Angriff gegen den Feind an¬
gesetzt. Sie griffen mit hervorragendem Schneid bis zu
dreimal hintereinander an . In diesem Gefechisadjchniti wurde
ein englisches Großkampfschiffvernichtet, während eine Reihe
anderer schwere Beschädigungen erlitten haben muß. In
der Tagschlacht standen zuletzt mindestens 25 englische Groß¬
kampschiffe, 6 Schlachtkreuzer, mindestens 4 Panzerkreuzer
Segen 16 deutsche Grotzkampfschiffe, 5 Schlachtkreuzer, 6Itere Linienschiffe. Mit einsetzender Dunkelheit gingen
unsere Geschwader zum Nachtangriff über, in dem es zu
zahlreichen Kreuzerkämpfen und Torpedobootsangriffen kam.
Hierbei wurde ein Schlachtkreuzer, ei» anderer Kreuzer, ein,
wahrscheinlich aber zwei kleine feindliche Kreuzer und
wenigstens 10 feindliche Zerstörer vernichtet, davon durch
das Spttzenschiff unserer Hochseeflotte allein sechs. Ein Ge¬
schwader älterer englischer Linienschiffe, das erst nach be¬
endeter Schlacht eintraf , drehte bei, ohne einzugreifen.

An diesen positiven Tatsachen müssen alle feindlichen
Lügen zerschellen. Englands Besiegoarkni zur See ist er¬
wiesen worden, die Konseguen en daraus werden nicht aus-
bleiben. Neben den Führern und Helden der Schlacht am
Skagerrak verdient besonderen Dank noch der frühere Staats-
' kretär des Reichsmarineamts v. Tirpitz, der unserer Kriegs-

otte den kühnen Angriffsgeist einhauchte, der in der Nord-
ee den großen Erfolg errang und uns dem Frieden näher
rächte.

Der Eindruck des deutsche » Seesieges im neu¬
tralen Ausland . In den seemännischen Kreisen Amerikas
herrscht einstimmig die Ansicht, daß der Stolz Englands
auf feine Seegewalt einen schweren Schlag erlitten
hat. Bei der ersten Nachricht von der Seeschlacht hörte in
dem Marineamt in Washington die gewöhnliche Tätigkeit
auf, man unterhielt sich nur über das Ergebnis und war
einfach sprachlos  über den gewaltigen Umfang des
Sieges . In amtlichen Kreisen war man namentlich von
zwei Erregungen betroffen : Zunächst stellte man fest, daß
Deutschloud bereit sei, für die Herrschaft zur See zu kämpfen,
sodann crörteie man die Wirkungen  der Seeschlacht
auf die Friedensaussichten.  In fachmännischer
Hinsicht glauben die Seeoffiziere laut „Köln. Zig." aus dem
Verlauf der Schlacht die deutliche Lehre folgern zu können,
daß weder Schlachtkreuzer noch gewöhnliche Kreuzer es mit
den Linienschiffen aufzunehmen vermögen.

Dsutschlans hat die größte Seeschlacht in der
moderner : Geschichte gewonnen , so sagt ein amerika¬
nisches Blatt , der Sieg ist nicht entscheidend, die m o r a -
liscbe Wirkung  jedoch u n e r m e ß l i ch. Die bri¬
tische Flotte  wurde im Manövrieren , im
Schießen und im Kampfe übertroffen.  Ein
anderes Blatt findet, daß Deutschland einen glänzenden
Sieg errungen habe, indein es dem Gegner durch eine ge¬
schickte Taktik, durch die Überlegenheit der Artillerie und
durch den wirksamern Gebrauch der Torpedos eine furcht¬
bare Niederlage bereitet habe. Diese Niederlage sei ent¬
scheidend. Die Deutschen haben berechtigten Anspruch dar¬
auf, den bedeutendsten Sieg zur See erfochten zu haben.
Die britische Flotte wurde überwältigt . Das Ereignis wird
in England größer» Ärger Hervorrufen als alles Miß¬
geschick, das bisher die Waffen Großbritanniens betroffen
hat. Seine Flotte wurde keineswegs überrascht. Das
taktische Vorgehen der Deutschen war offenbar richtig und
führte zu einem glatten Siege von einer nicht zu unter¬
schätzenden Größe.

Der verhinderte Sieger . König Georg von Eng¬
land schrieb auf Grund der erlogenen Berichte der Londoner
Admiralität dem Befehlshaber der englischen Flotte Admiral
Jollieoe : Der Kampf bewies wiederum die glänzende
Tapferkeit der Offiziere und Leute unter Ihrem Kommando.
Ich bedauere den Verlust der tapferen Männer , von denen
viele meine persönlichen Freunde waren, die für ihr Land
gefallen sind. Ich. bedauere jedoch noch..mehr, daß es der

brutschen Hochseeflotte trotz schwerer Verluste durch
neblige Wetter ermöglicht wurde, sich den vollen 4 »? ^
des Zusammentreffens zu entziehen, das sie nach ihren
digen Erklärungen herbeiwünschte, für das sie aber, als ^
Gelegenheit dazu kam, keine Neigung zeigte. Obwobl x i
Rückzug des Feindes unmittelbar nach Eröffnungrrpmomp « tfnnmfoä itn & hi<> WnnTirhfpit rminfo «r- ,gemeinen Kampfes uns die Möglichkeit raubte, einen
scheidenden Sieg zu gewinnen, so verstärken und reck>tt»«tr? 8
doch die Ereignisse vom letzten Donnerstag mein Vert,-^ "
auf die Tüchtigkeit und Wirksamkeit der Ihrem Kommnnx"
unterstehenden Flotten.

Die Beisetzung der Seehelden von « tagettttf
Die feierliche Beisetzung der in der Seeschlacht vor hlz
Skagerrak Gefallenen hat Sonntag nachmittag auf
Militärfriedhof zu Wilhelmshaven in Gegenwart der Prinzess
Heinrich, zahlreicher Offiziere, Vertreter der Behörden unjl
einer großen Menschenmenge stattgesunden. Die Pfari?
beider Konfessionen hielten Ansprachen. Am Schluß
Feier wurden drei Salven abgegeben. '

Die Rekognoszierung durch unsere Luftschi«,
in der großen Seeschlacht hat uns außerordentliche DienL
geleistet. Den Wert der Luftschiffe für diesen Zweck hay»
Graf Zeppelin schon vor zwanzig Jahren erkannt. Er schrie
damals : Wenn z. B . unser Heer das Mittel besäße, vor.
zeitige und sichere Nachrichten über den Feind zu erhalte»
unsere Marine , Zusammensetzungund Fahrt feindlicher
schwader auf Hunderte von Seemeilen Entfernung zu et«
künden — es würde vor unrichtigen Operationen bewahre^
nnd zu siegreichen Schlachten führen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Der Versuch einer russischen Entsatzdffenstvein Wol¬

hynien, der am Jahrestage des Entsatzes von Przemysl, an,
3. Juni , mit einem Trommelfeuer der schweren russische
Artillerie auf einer Frontausdehnung von 25 Kilometern
eröffnet wurde , hat bisher keine Erfolge gehabt und wird
zu solchen sicherlich auch nicht führen. Neue feindliche Jn-
fanterieunternehmungen werden freilich erwartet. Mögen
aber, so heißt es in einem Bericht der „Franks. Ztg." aus
dem Wiener Kriegspressequartier, die Russen mit frischen
und ausgeruhten alten Kräften wieder gegen unsere Front
ziehen, unsere und unserer Verbündeten Erfahrungen lassen
uns allen weiteren Ereignissen mit Zuversicht entgegensetzen.

Der Valkankrieg. I
Der Bruch der Entente mit Griechenland und der

Anschluß Griechenlands an die Zentralmächte scheint bevcr-
zustehen. Der Befehlshaber der Ententetruppen von
Saloniki , General Marrail verhängte den Be,agerungs-
zuftand über das ganze von seinen Truppen besetzte Geb«
Griechisch-Mazedoniens . Diese Maßnahme erfolgte, nachden,
der griechische Ministerpräsident Skuludis auf bie neuerliche»
Vorstellungen des französischen Gesandten in Athen weg»"
der Verletzung griechischen Gebietes durch die Bulgaren auf.
seinem Standpunkte beharrte, daß '.einerlei WidersprM
bestehe zwischen der wohlwollenden Neutralität Griechenland
zu der Entente und der Räumung der griechisch-mazedonisch-̂
Befestigungen vor den Gegnern der Entente.

Das Ansinnen der Entente an Griechenland . !
Nachdem England und Frankreich die Präfektur der Häfen,
das Post- und Telegrapyenamt und die Funkenstation in
Saloniki besetzt hatten, überreichten sie in Athen eineKollek-
tivnole, worin behauptet wird, üaß die Besetzung der Grenz¬
forts durch die Bulgaren auf der Grundlage eines Überein¬
kommens des griechischen Kabinetts mit Bulgarien , Öster¬
reich-Ungarn und Deutschland geschehen sei. Diese Tatsache
stelle einen schweren Bruch der von Skuludis sowie non
dessen Vorgängern den Alliierten gegebenen Versprechungen
dar . Die Entente halte sich daher an die ihrerseits gegebe¬
nen Zusicherungen nicht mehr gebunden, behalte sich viel¬
mehr volle Handlungsfreiheit für die Anwendung militärischer
Mittel zu Lande und zur See gegen Griechenland vor.
Die Note verlangt eine klare Entscheidung Griechenlcmbi
für oder aegen die Entente und enthält hauptsächlich als
Druckmittel cher Drohung mit völliger Abschneidung jeglicher
Lebensmittelzufuhr.

Sarrnrls Offensive ? Telegramme aus Saloniki be¬
stätigen, daß Sarrail die Offensive ergriffen hat und groze
Ereignisse auf dem Balkankriegsschauplatz bevorstehen. IW
die Sprache, die das Pariser Regierungsorgan bereits gegen
Griechenland angenommen hat, läßt oarauf schließen, M
das französische Kabinett mit der Auftechterhaltung W
friedlichen Bauchungen nicht mehr rechnet.

schließen werde, hatte sie sich doch kaum in den Kissen aus¬
gestreckt, als Gott Morpheus sie auch schon liebevoll in
seine weichen Arme nahm . Und ihr Schlummer war von
der ersten Minute an so tief und ruhig , daß man hundert
gegen eins wetten konnte, sie werde vor Ablauf der
nächsten zwölf oder vierzehn Stunden nicht daraus er¬
wachen.

Als Ellen in das Wohnzimmer zurückkehrte, fragte
Hilde besorgt, ob nicht auch sie dem natürlichen Bedürfnis
nach Ruhe nachgeben wolle, aber die junge Frau schüttelte
den Kopf und zog die Schwägerin neben sich auf das
Sofa nieder.

„Ich habe unterwegs in der Eisenbahn wiederholt
ein paar Stunden geschlafen und fühle mich frischer als
feit vielen Tagen . Die Gewißheit , Arnold bald wieder¬
zusehen, hat mir Kraft verliehen, auch den letzten Rest
meiner Schwäche zu überwinden ."

Als sie den fragenden Blick ihrer Schwägerin begegnete,
fuhr sie mit einem kleinen Lächeln fort:

„Du wunderst dich, daß ich mit solcher Zuversicht von
diesem Wiedersehen sprechen kann, an das keiner von
euch mehr glaubt . Aber in meinem Innern ist eine Stimme,
die mich gewiß nicht belügt . Und all eure Zweifel werden
nicht die Macht haben , meinen Glauben zu erschüttern. Als
du mir vor deiner Abreise von Denver sagtest, welche Be¬
wandtnis es mit dem gefälschten Brief gehabt, war ich
nicht im mindesten überrascht, denn ich hatte ja von vorn¬
herein gewußt , daß er nicht von Arnold herrühren könne.
Aber es bereitete mir doch eine große Freude , weil es
mir eine neue Bestätigung dafür war , daß meine Ahnungen
mehr sind als bloße Hirngespinste. Bisher hat sich noch
alles erfüllt, was diese Ahnungen mir vorausgesagt haben,
und so kann mich auch das Gefühl nicht täuschen, das ich
jetzt empfinde."

Die beinahe freudige Ruhe , von der das ganze Wesen
des armen jungen Weibes erfüllt war , zeugte am besten
für die Festigkeit ihres Glaubens , und es konnte natürlich

nicht Hildes Absicht sein, diesen wohltuenden Wunderglau»
zu erschüttern, wie wenig auch immer sie ihn teilen mochte.

Don ihren Erlebnissen in Denver nach Hildes R>>
reise wußte Frau Ellen nicht viel zu erzählen. Man war
ihr und ihrer Mutter von seiten der Behörden in liebens¬
würdigster und bereitwilligster Weise entgegengekommen!
aber man hatte ihnen keine andere Auskunft geben könne»
als die, daß man von dem Schicksal des Dr. Arnold Brüning
nichts wisse und daß er jedenfalls mit keinem der j"
letzter Zeit hier bekannt gewordenen Verbrechen oder Selbst¬
morde in Verbindung gebracht werden könne. Jj

„Ich würde ja wahrscheinlich noch einige Tage don
geblieben sein, wie Herr von Lexow es mir anempfohlen
hatte . Aber die Stimme , die mich trieb, nach Neuyo»
zurückzukehren, hatte mehr Gewalt über mich als alle men»
älteren Vorsätze. Ihr mußte ich blindlings gehorchen, w»
ich ihr von nun an immer gehorchen werde, gleichm«,
ob die Menschen meine Handlungen für klug oder f®
töricht erklären mögen." n

„Hörte ich nicht zu deiner Mutter sagen, daß o« l»
vielleicht schon morgen nach Saint Louis zurückbegleue»
oder ihr doch schon in den nächsten Tagen dahin folge«
würdest ?" ... „s

„Ja . Und ich meinte es ganz ernsthaft. Denn währen"
des Schlummers in der Eisenbahn träumte ich, mit meine
Mutter und Arnold in unserem Häuschen zu Saint Lou«
zu sein. Mein Mann war krank und schwach, so daß **
ihn pflegen mußte wie ein kleines Kind ; aber ich wugle,
daß er unter meiner Pflege genesen würde , und
Glücksgefühl, das mich darüber erfüllte, hat mich auch
dem Erwachen nicht mehr verlassen."

Es war eine beinahe neidische Empfindung , diesiw ,
Hildes Seele regte. Wie dankbar würde sie dem H«" w
gewesen sein, wenn auch sie sich in eine so tröstliche»
hoffnungsvolle Traumwelt hätte einwiegen können!

Nun verlangte Ellen von ihr zu hören, was I „
während der vierundzwanzig Stunden feit ihrer iinni

5.



Deutscher Reichstag.
59. Sitzung vom 5. Juni.

2>er Deutsche Reichstag, der vorher das Tabak»
«-»eraesetz, die Erhöhung der Post- und Telegraphengebühre»,
r " -rrachturkundenstempel in zweiter Lesung erledigt, das
» liaesttz verabschiedet und die Entwürfe über die Herab-f£JL der Altersgrenze im Jnvaliditätsgesetz sowie über

AapitalSabfindung gleichfalls in zweiter Lesung durch-
? rrten hatte, nahm am Montag zunächst eine Vorlage über

‘sßertaguttg bis zum 28. September entgegen. Es folgte
S? dritte Lesung des Kriegskonlrollgesetzes zu der Abg. von
«rockhausen lÄons.) einen Antn g seiner Fraktion begründete,
wonach der Reichstag eine Abschrift der Lieferungsanträge
^«fordern dürfe zur Nachprüfung der Kriegsgewinne.
Staatssekretär Helfferich machte Bedenken geltend . Der
Antrag wurde schließlich der Rechnungskouimission überwiesen.
Es folg' *"* *. . s‘“ m " “ "
LN

Einzelheiten sich zustimmend " äußerten . Abg . Oertel (Kons .)
^dauerte die Einbringung der Vorlage, in der ein erster
Schritt zur Neuorientierung und zum Entgegenkommen gegen
die Sozialdemokratie zu erblicken sei. Es würde damit eine
verhängnisvolle Bahn beschritten. Abg. Behrens (D . Fr .)
trat für die Regierungsvorlage ein, lehnte aber alle iveiter-
-benden Anträge ab. Ministerialdirektor Lewald erklärt«,

§ die Disziplin der Lehrlinge sollte das Vereinsaesetz nicht
w,aretfcn, auch das Recht der Fortbildungsschulen soll

^ewahrt bleiben. Abg. Laszewski (Pole ) beantragte die
^Mebung der Sprachenparagraphen und forderte namentlich«
Mtinimung darüber. Staatssekretär Helfferich betonte, daß
^ den Rahmen der Regierungsvorlage nicht hinaus-
veaangcn werden könnte. Abg. Kerschenstetner (Vp. nannte
L eine große Gefahr, die Jugendlichen zu dem politischen
«ettiebe zuzulassen. Darauf wurde die Novelle mit den
Anträgen der Kommission angenommen.

Es folgte die dritte Lesung der Steuer¬
sätze . Abg. Scheidemann (Soz .) lehnte die Vorlage

°b cha sie den Waffen neue Lasten brächten. Abg. Haak

f-'ojb.Arbeitsg.)vertrat den ablehnenden Standpunkt seiner„ppe noch schärfer. Darauf wurden sämtliche
ßteiiergesetze  einzeln en bloc angenommen,  die
Kriegssteuer in namentlicher Abstimmung mit 302 gegen 24
Stimmen. Dagegen Arbeitsgemeinschaftund vereinzelte
Konservativen. Der Antrag auf Streichung der Sprachen-
Paragraphen im Vereinsgesetz wurde mit 268 gegen 75
Stimmen bei 3 Enthaltungen angenommen. Es folgte die
dritte Lesung des Etats.  Reichskanzler von
Mthrnann Hollweg dankte dem Hause für die Annahme
der Steuervorlagen, durch die der Wille, durchzuhalten,
ausgedrückt sei, betonte, daß auf ollen Fronten sich unsere
Stellung verbessert. Jedes Friedensgesp.äch sei augenblick-
Ach nichtig. Auch er wünsche die baldige Aufhebung der
Zensur. Der Kanzler wandte sich scharf gegen Denkschriften,
die das Vertrauen zur Regierung zu erschüttern suchen. Er
werde vielfach der Englandfreunülichkeit beschuldigt. Er
habe an den drei Tagen vor Ausbruch des Krieges gleich
dem Kaiser fieberhaft an der Erhaltung des Friedens gear¬
beitet. Der Ankläger sei der Generallandschaftsdirektor Kapp,
kr, der Kanzler, wvllekeiner der Parteien die Hetzereien zur
Last legen. Es gäbe keine Unterschiede nach nationalen
Barteten mehr. Er sehe die ganze Nation kämpfen und
sterben für das Vaterland . Sein Glaube zum Volke sei fest.
Wir kämpfen bis zum Siege. Dienstag 11 Uhr Weiterbe-
katung. Schluß 6 Uhr.

Kokal-Uachrichte«.
Wei Iburg,  den K. Juni 1916.

— Am 1. 6. 16 ist eine Bekanntmachung betreffend
..Verbot der Extraktion von Gerbrinden" erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im amtlichen Teil
der heutigen Nummer veröffentlicht.
- X Unglücksfall. Im Billmarer Tunnel stürzte ein Soldat

aus unaufgeklärte Weise vom Zuge ab und wurde über¬
fahren. Der Tod trat auf der Stelle ein.

DurchgesührterD °Zug. Vom Sonntag , 4. Juni,
an wird an ;edem Sonn - und Feiertag der abends um
8.24 Uhr in Gießen eintreffende D-Zug Köln-Gießen bis
Frankfurt durchgeführt. Der Zug hat 1. (bis 3. Klaffe,
sahn 9.40 in Gießen ab, hält nur je 1 Minute in Nau¬
heim und Friedberg und trifft 10.46 in Frankfnrt ein.
tzr dient namentlich zur Entlastung des Sonntags stets
vollbesetzten Hamburg-Frankfurter D-Zugs 74, ab Gießen
S.z2 Uhr abends.

/ Reklamationen. Das Publikum wird wiederholt darauf
hingewiesen, die Gesuche um Zurückstellung, Beurlaubung,
Versetzung und etwaiger Entlassung aus dem Kriegsdienst
unmittelbar bei dem Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission
cinzureichen. Die Behandlung der Gesuche wird dadurch
erheblich beschleunigt und der Gesuchsteller gelangt um so
schneller zum Ziel . Die Eingabe solcher Gesuche an andere
Dienststellen hat den Nachteil, daß die Gesuche von der
empfangenden Behörde an den Zivilvorsitzenden geleitet
werden, was unter Umständen Wochen in Anspruch nehmen
kann.

X Zu der Notiz in Nr . 113 des „Weilburger An¬
zeiger" „Eine ganze Kompagnie als Pate " schreibt uns Herr
Unteroffizier und Offiziersaspirant Earl Plan er  aus dem'
Felde folgendes: Es war nicht 8/153 , sondern 8/R . J . R.
228. Ein Reservist aus Leiha bei Weißenfels hatte einen
Kriegsjungen bekommen und seine Kameraden hatten an¬
geregt, daß die Kompagnie Pate Stände . Der Junge wurde
auf den Namen „Richard, Achtmann"  getauft . Vier
Veteranen des Kriegervereins Leiha vertraten die Kompagnie
bei der Feier. Eine Sammlung in der Kompagnie ergab
100 Mt ., die als Patengeschenk auf ein Sparkassenbuch ein¬
getragen wurden.

— Schutz den Tiere». Wenn man jetzt nach dem Er¬
wachen der Natur durch Wald und Feld streift, sieht man
recht häufig, daß nicht bloß Kinder, sondern leider auch
Erwachsene arme unschuldige Tiere mit Steinwürfen und
Stockschlägenverfolgen und töten, weil man sie für giftig
oder schädlich hält, oder weil sie in ihrer Art , sich fort-
zubewegen, etwas Unheimliches, etwas für manche Menschen
Unangenehmes haben. Aber gerade solche Tiere , wie Kröten,
Eidechsen, Blindschleichen, Maulwürfe , Igel und anderes
Getier, sind für die Forst- und Landwirtschaft vom außer¬
ordentlichem Nutzen, weil sie große Mengen von Ungeziefer
vertilgen, um ihr Leben zu fristen.

Vroviryieür und Vermischte Nachrichten.
Ufingen, 4. Juni . Der Regierungssekretär Schönfeld

ist unter endgültiger Uebertragung der bis jetzt kommissarisch
verwalteten Kreissekretärstelle beim Königlichen Landrats¬
amt zum 1. Juni d. I . zum Königlichen Kreissekretär er¬
nannt worden.

Limburg, 4. Juni . In der letzten Sitzung des hiesigen
Schöffengerichts wurden zwei Viehhändler wegen Ueber-
schreitung der Höchstpreise beim Einkauf von Schweinen
in Limburg und Umgegend zu Geldstrafen von 400 Mark
und 800 Mark verurteilt . Beide . Angeklagten müssen
außerdem die Kosten des Verfahrens tragen.

Niederneisen, 3. Juni . In welch üppiger Weise die
Kornfelder an der unteren Aar stehen, zeigt ein Halm
aus der hiesigen Gemarkung, der die ungewöhnliche Länge
von 2 Meter 42 Zentimeter aufweist. Das Korn ist durch¬
schnittlich über 2 Meter lang . Die Ernte verspricht eine "
ausgezeichnetezu werden.

Marburg, 3. Juni . Aus Eifersucht brachte ein vor
einiger Zeit aus dem Felde zurückgekehrter Jäger , der
nervenleidend war , seiner Wirtin , deren Gatte auch im
Felde weilt, lebensgefährliche Messerstiche bei und tötete
sich dann durch Erschießen.

Kassel, 3. Juni . Ein entsetzlicher Unglücksfall mit
tödlichem Ausgang hat sich hier zugetragen. In der Leder-
hoseschen Mahlmühle war im inneren Mühlwerk etwas in
Unordnung geraten. Der Mühlenbauer Konrad Bingelmann
kroch in das Mühlenmerk hinein, ohne aber dasselbe vorher
abzustellen. Er wurde dabei von einer Transmissionswelle
erfaßt und bei lebendigem Leibe buchstäblich zu Tode gerä¬
dert, bevor es gelang, das Triebwerk abzustellen. Der Ge¬
tötete war 42 Jahre alt und hinterläßt eine zahlreiche un¬
versorgte Familie.

Kassel. Wegen Verheimlichung von Karloffeloorräten
in Höhe von 50 Zentnern bei der Bestandsaufnahme im
Februar wurde gestern der Landwirt R . aus Goßmanns¬
rode zu 600 Mt . Geldstrafe verurteilt.

Erbach i. O., 4. Juni . Fünf russische Kriegsgefangene,
von Tauberbischofsheim entwichen, trieb der Hunger in die
Straßen von Steinbach, wo sie von der Ortspolizei auf¬
gegriffen und dem Bezirtskommando zugeführr wurden.

— Eine nachahmenswerte Einrichtung. Von sämtlichen
Zuckergroßfirmen in Breslau ist eine Zuckervertriebsgesell¬

schaft m. b. H. begründet worden, die nicht dem Er « eri»
dient, vielmehr dem Verbraucher zu sehr billigem Preise
Zucker verschaffen soll. Der Groß- und Zwischenhandel
sind der Gesellschaft gegenüber mit äußerst niedrig bemes¬
senem Nutzen zu handeln . Bisher haben 35 Kommunal¬
verbände der Gesellschaft die Verteilung der ihnen über¬
wiesenen Zuckermengen übertragen . Geschäftsführer und Auf-
sichtsrat arbeiten ehrenamtlich.

Kehle Nachrichte«.
Wilhelmshaven, 6. Juni . (W. T . B. Nichtamtlich.) Der

Kaiser hat den Chef der Hochseestreilkräfte, Vizeadmiral
Scheer zum Admiral befördert und ihm sowie dem Be-
fehlshaber der Aufklärungsstreitkräfte , Vizeadmiral Hipper,
den Orden Pour le märite verliehen. Ferner hat er einer
Anzahl von Offizieren und Mannschaften, die sich in den
Kämpfen in der Nordsee besonders hervorgetan haben,
Kriegsauszeichnungen zu verleihen geruht.

Eine «eue Schlacht im Osten.
Wim, 6. Juni . (W. T . B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Der seit längerem erwartete russische Angriff der
russischen Südwestheere hat begonnen. An der ganzen
Front zwischen dem Ornth und dem Styr -Knie, bei Kolki
ist eine große Schlacht entbrannt . Bei Okna wird um den
Besitz unserer vordersten Stellungen erbittert gekämpft.
Nordwestlich von Tarnopel gelang es dem Feinde, vor¬
übergehend an einzelnen Punkten in unsere Gräben ein¬
zudringen. Ein Gegenangriff warf ihn wieder hinaus . Bei¬
derseits von Kozlow (westlich von Tarnopel ) scheiterten
russische Angriffe vor unseren Hindernissen, bei Nom«
Alexiniec und nordöstlich von Dubno schon in unserem
Geschützfeuer. Auch bei Sapanow und bei Olyka sind
heftige Kämpfe im Gange . Südöstlich von Luck schossen
wir einen feindlichen Flieger ab.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Raume westlich des Astico- Tales war die Ge¬

fechtstätigkeit gestern im allgemeinen schwächer. Südlich
Posina nahmen unsere Truppen einen starken Stützpunkt
und wiesen mehrere Wiedergewinnungsversuche der Ita¬
liener ab. Oestlich des Astico-Tales erstürmte unsere Kampf¬
truppe auf den Höhen östlich von Arsiero noch den Monte
Panoceto (östlich von Monte Barce) und beherrscht nun
das Tal Canaglia . Gegen unsere Front südlich des Grenz-
Ecks richteten sich wieder einige Angriffe, die sämtlich ab¬
geschlagen wurden . An der küstenländischenFront schoß
die italienische Artillerie mehr als gewöhnlich. Im Do-
berdo - Abschnitt betätigten sich auch feindliche Infanterie-
Abteilungen, deren Vorstöße jedoch rasch erledigt wurden.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höser,  Feldmarschalleutnant.

Auch der »Warrior " gesunken.
(zb.) In Pmuiden eingelaufene holländische Schiffe

berichten, daß der englische Panzerkreuzer „Warrior ", der,
nachdem er schwer beschädigt worden war , von englischen
Schiffen geschleppt wurde , etwa 40 Meilen von der eng¬
lischen Ostküste in einer Tiefe von 160 Metern gesunken ist.

Die Berbandstruppen in Griechenland.
(zb.) Die „Wiener Allg. Zeitung " meldet aus Athen:

Nach einer Aufstellung des griechischen Generalstabs be¬
ziffern sich die in Griechenland befindlichen Verbandstrup¬
pen nur auf etwa 300,000 Mann . Doch ist aus getroffe¬
nen Vorbereitungen zu schließen, daß die Verbündeten die
Ziffer auf eine halbe Million erhöhen wollen. Der größte
Teil der bisher eingetroffenen Serben bezog unter dem'
Kommando des Obersten Milojewitsch Stellungen längs .
des Wnrdarflusses . In diese wurden auch französische
Truppen eingestellt. Der Artillerienachschubsoll erst folgen.

Genf, 6. Juni . (D. D. P .) Der außerordentlich tiefe
und überraschende Eindruck, den der Ausgang der See¬
schlacht in der Nordsee auf Frankreich  gemacht hat,
kann auch durch die Presse nicht verborgen werden. Wider¬
strebend und in Vorbehalten verhüllt , wird, nachdem man
zwei Jahre lang die Angst der deutschen Flotte verkün¬
dete, zugestanden, daß diese Flotte eine glänzende Probe
bestanden habe. Jean Herbette schreibt: „Die Seeschlacht
und die Verdunschlacht sind anscheinend die einzigen Ver¬
handlungen , die Deutschland jetzt noch mit der Entente
führen will. Es heißt also standhalten oder untergehen."

in Neuyork zugetragen , und Hilde entschloß sich nach
einigem Zögern , ihren wahrheitsgemäßen Bericht über die
Vorgänge zu erstatten, deren Schauplatz gestern die Woh¬
nung des Detektivs gewesen war.

Mt großen , aufmerksamen und verständnisvollen
Äugen lauschte Ellen ihrer Erzählung . Ihr Gesicht wurde
immer ernster, und plötzlich legte sie mit festem Druck
ihre Hand auf den Arm der Schwägerin.

„Und nachdem du Herrn von Lexow verlassen hattest,
was hast du seitdem getan ?"

„Nichts habe ich getan, Liebste ! Er hatte mir ja das
versprechen abgenommen , daß ich das weitere abwarten
und das Haus nicht verlassen sollte, bevor mir eine weitere
Nachricht von ihm zugekommen sei.

»Und wann hast du ihn zuletzt gesehen?*
„Ich sah ihn heute im Laufe des Tages einmal an

unserem Hause oorübergehen, erwiderte Hilde. Aber sie
mgte nichts von der verdächtigen Sendung , weil sie fürchtete.
Men dadurch ohne zwingende Notwendigkeit zu ängsUgen.
. „Dann ist es hoffentlich noch nicht zu spät," erklärte die
lunge Frau . „Aber wir müssen uns auf der Stelle davon
Überzeugen, daß ihm noch nichts geschehen ist."

In höchstem Erstaunen blickte Hilde auf.
n ,r® 03u sollte es noch nicht zu spät sein ?" fragte sie.

»unfe was bringt dich auf die Vermutung , daß ihm etwas
geschehen könne?"
^ „Aber, mein Gott, Hilde, ich begreife nicht, daß du die
Absicht von alledem nicht sofort durchschaut hast. Ich weiß
scht, welchen Plan Herr von Lexow damit verfolgt , aber

N >ehe aus deiner Erzählung , daß er diesen Dalbelli ge-
Wenrljch zu seinem Todfeind machen und ihn gegen sich
«eraussordern wollte. Wenn er diesen Zweck erreicht hat,
' v-nndet er sich seit gestern in der furchtbarsten Gefahr,

sind ihm doch wohl genugsam zu Dank ver-
ia'ierT"' Um ^tzt nicht einfach dieser Gefahr zu über-

Wie ein verhüllender Schleier war es während dieser

Worte ihrer Schwägerin von Hildes Augen gefallen, und
eine grausame, herzbeklemmende Angst hatte sich ihrer be¬
mächtigt. Gott im Himmel, wie war es nur möglich, daß
sie selber nicht auf solchen Gedanken gekommen war ! Wie
konnte es geschehen, daß dies anscheinend so unerfahrene
junge Wesen da an ihrer Seite um so viel scharfsichtiger
war als sie! Sie hob die Augen zu Ellens Gesicht, und
sie glaubte erst jetzt wahrzunehmen , wie groß die Ver¬
änderung war , die die letzten Tage auf diesem hübschen,
aber ehedem so unbedeutenden Gesicht heroorgebracht hatten.
Solcher Ausdruck mochte in den Zügen jener Hellseherinnen
gewesen sein, von deren wunderbaren Gesichten und Vor¬
ahnungen sie mitunter voll skeptischen Mißtrauens gelesen.
Wenn es wirklich zwischen Himmel und Erde Dinge gab,
von denen menschliche Weisheit und Wissenschaft sich nichts
träumen läßt, so hatte sie es hier mit solchen Dingen zu
tun, und sie, die sonst so Starte und Selbstbewußte , fühlte
plötzlich ein Bedürfnis , sich willenlos der Führung dieses
bisher nur mit einem gewissen Mitleid betrachteten, schwachen
Geschöpfes zu überlassen."

„Es wäre fürchterlich, wenn du recht hättest, Ellen,"
sagte sie mit bebender Stimme . „Was aber könnten wir
hilflosen Frauen tun , um die Gefahren abzuwenden , von
denen Lexow bedroht oder denen er vielleicht schon zum
Opfer gefallen ist ?"

„Was wir zu seinem Beistände tun können, weiß ich
natürlich nicht. Aber wir haben die Pflicht, ungesäumt zu
ihm zu gehen. Ich hoffe, daß du bereit bist, mich zu be¬
gleiten."

Hilde war schon aufgesprungen und hatte angefangen,
sich zum Ausgehen fertig zu machen.

( Fortsetzung folgt;

Vermischtes.
Den Vater erdrosselt . Ein 65 Jahre alter Grund¬

besitzer Mrchojed in Böhmen wurde tot aufgefunden. Sein
28 Jahre alter Sohn gestand nach längerem Zureden, daß
er den Vaier erdrosselt habe, weil dieser nicht zugeben
wollte, daß er seine Braut , eine Grnndbesitzerstochterheirate.

Mordversuch und Selbstmord . In Rodach bei
Koburg hat ein Händler seine Geliebte, eine 28jährige
Näherin aus Nürnberg , durch zwei Schüsse lebensgefährlich
verletzt, sodaß an ihrem Auskommen gezweifelt wird. Der
Täter hat sich später selbst erschoffen.

_ „Mariechen ." Im „Deutschen Soldatenhort " wird
erzählt: Es war eine Gefechtspause eingetreten. Die meisten
Leute im Schützengraben dösten ein wenig ein. Nur die
Posten schauten scharf nach den russischen Schützengräben
hinüber. Auf einmal lief ein Schreckensruf von Mund zu
Mund : Krauses Mariechen war entlaufen und spazierte in
der Feuerlinie umher. Ganz gemächlich wanderte sie oben
über das feuchte Land den russischen Erdlöchern zu, wo
einige Kosaken ihr bereits heuchlerisch mü ein paar Rüben¬
blättern zuwintten. Mariechen war nämlich eine rotgefleckte
Kuh, die der Vizefeldwebel Krause in einem bequemen
Unterstand eingestellt hatte, und die den ganzen Zug mit
Milch versorgte. Daher die Auflegung. Jetzt hiett es
Krause mit seinen schlesischen Landwehrmännern nicht länger
aus . Sie griffen nach den Gewehren : heraus aus dem
Graben und drauf auf die Russen! Ein heftiger Bajonett¬
kampf; dann war der russische Graben erobert und die Kuh
wieder in deutschem Besitz. Als Krause Meldung machte,
war der Hauptmann ganz erstaunt. „Gewiß," sagte er, „es
ist ja tadellos, daß wir den Graben haben; aber so ohne
Vorbereitung darauf losstürmen, das ist doch unvorsichtig."
Entschuldigen Sie , Herr Hauptmann, " erwiderte Krause,
aber acht Ater Milch täglich ist halt auch nicht ohne."



Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

Nr. Ch. II. 1000/4 . 16 K. ft . fl.
betr. Verbot der Extraktio» von Gerbrinde».

vom 1. Juni 1816.
NachstehendeBekanntmachung wird auf Grund des

§ 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4.
Juni 1851 in Verbindung mit dein Gesetze, betreffend
Abänderung dieses Gesetzes, vom 11. Dezember- 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 813) — in Bayern auf Grund des
Artikels 4 Nr. 2 des Gesetzes über den Kriegszustand vom
L. November 1912 in Verbindung mit dem Gesetze zur
Abänderung dieses Gesetzes vom 4. Dezember 1915 und
mit der Königlichen Verordnung über den Uebergang der
vollziehenden Gcioalt auf die Militärbehörden vom 31.
Juli 1914 — mit dem Bemerken zur allgemeinen Kennt¬
nis gebracht, daß jede Uebertretung oder Aufforderung oder
Anreizung zur Uebertretung mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und beim Vorlicgen mildernder Umstände mit Hast
oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft wird, sofern
die bestehenden Gesetze keine höhere Strafe bestimmen.

8 1. Ertraktionsverbot.
Es ist verboten, Auszüge (Extrakte) aus Eichen- oder

Fichtenrinde oder -lohe durch heiße Flüssigkeiten, durch
Dämpfe, durch Pressen, oder nach vorheriger Zerkleinerung
der Rinde oder Lohe zu Mehl , sowie überhaupt unter Be¬
nutzung anderer Mittel als kalten Wassers herzustellen.

Auch die Extraktion von nicht entrindetem Eichen¬
oder Fichtenholz fällt unter das Verbot.

Die Herstellung von Ausziigen aus entrindetem Eichen¬
oder Fichtenholz oder anderen Gerbstoffen als Eichen- oder
Fichtenrinde nach beliebigen Verfahren ist nicht verboten.

8 2. Ausnahmen.
a) Die Herstellung von Auszügen zu Zwecken der

chemischen Analyse aus Mengen von weniger als 1 kg
Eichen- oder Fichtenrinde aller Art ist erlaubt.

b) Die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preu¬
ßischen Kriegsministeriums ist ermächtigt, Ausnahmen von
den Bestimmungen des 8 1 für begrenzte Mengen be¬
stimmter Sorten Rinde zu gestatten.

Anträge sind ausschließlich an die Meldestelle de
Kriegs-Rohstoff-Abteilung für Leder- und Lederrohstoffe"
Berlin W. 8, Behrenstraße 46, zu richten. >

Genehmigungen müssen schriftlich erfolgen und mit
dem Tienststempel der Meldestelle der Kriegsrohstoff-Ab¬
teilung für Leder und Lederrohstoffe versehen sein.

8 3. Anshang.
In jedem Betriebsraume , der zur Herstellung pflanz¬

licher Gerbstoffauszüge benutzt wird , ist ein Abdruck diese
Bekanntmachung sowie der etwa erhaltenen Ausnahmeber
ivilligung gemäß § 2 b, an auffallender Stelle anzubringen-

§ 4. Anfragen.
Anfragen wegen dieser Bekanntmachung sind an die

Meldestelle der Kriegs-Rohstoff-Abteilung für Leder und
Lederrohstoffe, Berlin W. 8, Behrenstrabe 46, zu richten.
Abdrucke dieser Bekanntmachung sowie Vordrucke zur Er¬
langung einer Ausnahmebewilligung sind bei dieser Stelle
erhältlich.

8 5. Inkrafttreten.
Diese Bekünntmachung tritt mit dem 1. Juni 1916

in Kraft.
Frankfurt a. M ., den 1. Juni 1916.

Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.

Graf Zeppelin über die Bedeutung der
deutschen Presse im Kriege.

Zwei in diesen Tagen besonders bedeutsame Album¬
blätter werden demnächst, wie der „Inf ." geschrieben wird,
in Berlin bei Henrici versteigert werden. Es sind die
Kriegsäußerungen zweier Männer , die im deutschen Volke
viel bedeuten, und deren Worte darum allgemeine Beach¬
tung erwecken dürften. Graf Zeppelin hat vor einiger
Zeit Gelegenheit genommen, sich über die Bedeutung aus¬
zusprechen, welche die deutsche Presse in diesem Kriege hat.
Er schrieb im Oktober 1914 aus Friedrichshafen folgendes:

„Im gegenwärtigen Kriege, wo eine schändliche Lügen¬
presse im Auslande eine erbitterte feindliche Gesinnung
gegen Deutschland hervorruft und nährt , tritt der Wert
der vaterländischen, den Mut und die Treue unseres Volkes
hebenden Presse in das glänzendste Licht. Graf Zeppelin."

Die deutsche Presse wird diese Aeußerungen des be¬
rühmten Luftgrafen mit Befriedigung als Anerkennung
ihrer schwierigen Tätigkeit, die auch einen Kriegsdienst
nicht der unwesentlichstenArt darstellt , ansehen dürfen, zu¬
mal das Wort aus dem Munde eines so hervorragenden
Mannes dazu angetan ist, auch im Volke weile Verbreitung
und Widerhall zu finden und die verdienstvolle Tätigkeit
der deutschen Presse im Kriege in das rechte Licht zu rücken.

Kirchliche Nachrichten.
Synagoge.

Dienstag abends 9 Uhr 15 Min.
Mittwoch morgens 9 Uhr. Predigt 9 Uhr 30 Min.

Nachmittags 5 Uhr. Abends 10 Uhr 30 Min.
Donnerstag morgens 9 Uhr. Nachmittags 5 Uhr.

Abends 10 Uhr 30 Min.
Freitag abends 8 Uhr 55 Min.
Samstag morgens 9 Uhr, nachmittags 5 Uhr, abends

10 Uhr 35 Min.

Oentscher Co ff nah
aus reinen Naturweine»

„Echt"'
„Alt"'
„Uralt"'

in Flaschen und Feldpo st Packungen
empfiehlt Georg Hauch.

Asbcrch

Zu unseren Erfolgen westlich der Maas

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Betr.: Zuckerverkaus.
Der Preis für Zucker im Kleinhandel, bei Abgabe

an den Verbraucher, darf für ein Pfund bester Ware
nicht übersteigen:

1) für gemahlenen und Kristallzucker
2) für Brodzucker — ganze Brode

ausgewogen
3) für Würfelzucker
4) für Kandiszucker

für farbigen Kandis (außer schwarzem)
für weißen Kandis
für schwarzen Kandis

Die Kolonialivarenhändler können von heute ab gegen
Vorlage der Zuckerkarte Zucker verabfolgen.

Weilburg , den5. Juni 1916.
Der Magistrat.

Grasverkauf.
Die diesjährige GrasnntzUUg der verschiedenen

städtischen Wiesengrundstücke in der Reuschenbach soll am
Mittwoch, De» 7. d Mts ., nachmittags5 Uhr, öf¬
fentlich meistbietend verpachtet werden. Treffpunkt an der
neuen Kaserne.

Weilburg , den3. Juni 1916.
Der Magistrat.

0,32 M.
0,32 M.
0,34 M.
0,35 M.

0,48 M.
0,60 M.
0,52 M.

Reben der Fuhrwerkswagc habe ich noch eine

Vieh -Wage
ausgestellt. Beide Wagen können jetzt von 7—12 Uhr und
von 1—7 Uhr täglich (außer Sonntags ) benutzt werden

Gg. Erlenbach Nachf.
WWW WGMWW GGWGWGWWWG

Altblei
(Rohrblei, Dachblei, Fensterblei etc .)

sowie

gebrauchte Fiaschenkapselu
kauft zu Höchstpreisen.

Staniolfabrik Eppsteini. T.

Nationalstiftung für die Hinterbliebene«
im Kriege Gefallenen.

Fernsprecher : Amt Moabit Nr . 9106.
Postscheck-Konto : Berlin Nr. 16 498.

Berlin N. W. 40, Alsenstraße 11»

Aufruf!

Lensen
Sicheln

Wetzsteine
Sensenwürfe

Rechen
empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.
MarktplatzM

KrikgsbkllhödigtknKckrgk
im Oberlahnkreis.

Geschäftsstelle Bürgermeisteramt Weilburg, vormittags 10—12 Uhr
Die Herren Bürgermeister werden gebeten, die in ihre

Gemeinde zurückkehreitden Kriegsbeschädigten sofort zur
Aufnahme zu senden. Militär - Paß und Rentenbescheid
mitbringen.

Unser Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gegen
eine Welt von Feind zu bestehen. Millionen deutscher
Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar. Viele von
ihnen werden nicht zurückkehren. Unsere Pflicht ist es,
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen. Ausgab!
des Reiches ist es zwar hier in erster Linie zu helfen, aber
diese Hilfe muß ergänzt werden durch freie Liebesgaben,
als Dankopfer von der Gesamtheit unserer Volksgenossen dm
Helden dargebracht, die in der Verteidigung des Teurschm
Vaterlandes zum Schutze unser Aller ihr Leben dahinge'
geben haben.

Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell ! Auch die kleinste Gabe ist

willkommen!
Es werden auch Staatspapiere und Obligatio«

entgegengenommen.
Jahres - oder Monatsbeiträgeerbeten.

Das Ehrenpräsidium:
Tr . von Bethmann-Hollweg. Dr. Dellbriick.

Reichskanzler. Staatsminister , Staatssekretär
des Innern , Vizepräsident del

Staatsministeriums . »
Das Präsidium:

von Soeben
Staatsminister und Minister des Innern.

Für 3 Monate eine große

Badewanne
zum Hausgebrauch zu leihen
gesucht.

Anerbietungen an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Braver Junge als

Kellnerlehrling
gesucht.

Hotel Traube

Fertige Betten GMmiümiitl
in bester Ausführung stets in bester Ausführung liefoß

vorrätig . Eigenes Fabrikat .Innerhalb 2—3 Tagen nach

A . Thilo Nachf- j»ebem Muster billigst
_ _ ' A. Crawrr

Nähmaschinen 'k.!'“'“
bewährtes Fabrikat XlMlttll

empfiehlt billigst in bester Qualität
Wilh . Poths , empfiehlt

Schwanengaste Ar. Rinker
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